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Sport intern Weihnachtscup der Kunstturner, die neue Stimme des FCS und Ursal Yasar neu bei Rüti

Als Saisonabschluss fand am letzten 
Freitag der traditionelle Weihnachts-
cup der Kunstturner in der Turnhalle 
Dreispitz statt. 26 Turner im Alter 
zwischen 6 und 14 Jahren stellten 
sich der Herausforderung. Für die 
Jüngsten war es der erste Wettkampf 
überhaupt. Das Spezielle am Weih-
nachtscup ist auch, dass es jedes Jahr 
einen anderen Modus gibt. Dieses 
Jahr hat sich das Trainerteam rund 
um den Cheftrainer Ueli Strub ein 
 besonderes Bewertungssystem über-
legt. Angelegt an den Tanzsport, 
 zeigte das Kampfrichtertrio Erich 
Wanner, Tim Richter und die ehemalige 
Dreispitz-Trainerin Beate Giesldorf 

nach jeder Übung sofort ihre Punkte 
zwischen 1 und 10. Die Turner des 
Einführungsprogramms durften ihre 
Übungen an vier Geräten zeigen.  
Es siegte Levin Bürgi vor Florin Poloni. 
Was sie nach so kurzer Zeit bereits 
 gelernt haben, gefiel nicht nur den 
 Eltern, sondern auch den Trainern. 
Im Programm 1 starteten gleich  
12 Athleten. An der Spitze lieferten 
sich Minh Russenberger und Adrian 
Joder einen spannenden Zweikampf, 
den Russenberger am Schluss knapp 
für sich entschied. In den anspruchs-
vollen Programmen 2 und 3 siegten 
André Kronenberg vor Tobias Wäcker-
lin und Matteo Poroli vor seinem Bruder 
Erico. Bei den Amateuren war die 
Ausgangslage spannend. Gewonnen 
hat am Schluss der sprungkräftige 
Noah Geier, knapp vor Mika Straub  
und Felix Stuber. Die beiden Trainings-
kollegen Timm Sauter und Jonas  
Räpple bauten in ihr Programm  
fünf neue Elemente ein. Daher konn-
ten sie erleichterte Bedingungen, wie 
die Schnitzelgrube, nutzen. So zeigte 
Timm Sauter zum Beispiel einen 
schönen Tsukahara mit Schraube  
am Sprung oder Jonas Räpple einen 
Doppelsalto als Reckabgang. Nach 
sechs Geräten gewann Timm Sauter 
vor Jonas Räpple. Zum Abschluss 
konnten sich die Turner noch in einem 
packenden Duell «Klein gegen Gross» 
messen. Alle mussten einen Salto vor-
wärts genau in den Stand turnen, nur 
dann gab es einen Punkt. Mit 10 zu 9 
gewannen die «Grossen» (im zvg-Bild) 
hauchdünn und stemmten am Schluss 
den Siegerpokal in die Höhe. (mfu)

Eine neue Stimme ertönte zum  
Heimspiel des FC Schaffhausen gegen 
Stade Lausanne-Ouchy über die  
Lautsprecher in der Wefox-Arena. 
Nachdem das Arbeitsverhältnis mit 
Kult-Stadionsprecher Ronny Bien vor 
einigen Wochen aufgelöste wurde, 
übernahm kurzzeitig der Jestetter 
Moritz Meister das Einheizen via Mi-
krofon. Ihn kannten die Fans bereits, 
war er doch gleichzeitig der Vorgän-
ger von Bien, als dieser schon einmal 
den FCS verliess. Doch nun ist je-
mand ganz Neues am Start: Robin 
Fritschi (im Bild von Daniel F. Koch) 
die erste weibliche Speakerin des FC 
Schaffhausen! «Direkt, schnell und 
auf den Punkt.» So beschreibt Frit-
schi ihren Sprachstil auf ihrer Home-
page. So war sie in den letzten Jahren 
als Reporterin, Redaktorin und Mo-
deratorin unterwegs, unter anderem 
für Radio Energy, Toxic FM und Radio 
Zürisee. Aktuell arbeitet Fritschi als 
Moderatorin und Videojournalistin 
bei Tele Top – und hat die Funktio-
näre vom FCS sofort mit ihrer Stimme 
und ihrem Können überzeugt. Denn 

Fritschi ist nicht etwa nur eine  
Theoretikerin, sondern selbst ein  
begeisterter Sportfan, wobei sie  
schon an vielen Sportevents die Live-
Moderation übernahm. Und die  
neue Stimme am Mikrofon des FCS 
scheint sogleich Glück zu bringen. 
Denn ihr persönliches Premierenspiel 
am letzten Samstag war gleichzeitig 
auch eine Premiere für das kickende 
Personal. Denn im zehnten Anlauf 
gelang endlich der erste Sieg (1:0) 
gegen Stade Lausanne-Ouchy. (toe)

Der Winter ist immer eine Zeit von 
zahlreichen Trainerwechseln. So 
auch beim FC Uster, welcher Anfang 
November recht überraschend Ursal 
Yasar vor die Türe setzte. Dabei 
spielte die Mannschaft in der 2. Liga 
regional oben mit, der Aufstieg war 
das erklärte Ziel. Doch es dauerte 
nicht lange, bis der Ex-Profi des 
FC Schaffhausen und des FC Zürich  
wieder eine neue Stelle bekam. So 
heuerte Yasar, der beim FCS in der 
Super League 18 Spiele absolvierte 
und ein Tor schoss, neu bei Liga-
konkurrent FC Rüti an. Die Zürcher 
Oberländer hatten sich vor einiger 
Zeit von Trainer  Shaip Krasniqi 
 getrennt – und bauen nun voll auf 
 Yasar. Der 41-Jährige soll vorrangig 
dafür sorgen, die Mannschaft nach 
dem Abstieg wieder zu stabilisieren 
und einen neuerlichen Abstieg zu  
verhindern, rangiert Rüti aktuell 
doch nur auf Platz 11, also genau 
einen Platz über dem Strich. So hat 
der neue Trainer rund drei Monate 
Zeit, sein Team wieder in Form zu 

bringen, startet die Rückrunde doch 
am 20. März mit einem Spiel den  
FC Greifensee. Spannend wird es aus 
regionaler Sicht dann erstmals am 9. April, 
wenn Rüti zu Gast ist in der Wefox-
Arena und gegen den FC Schaffhausen II 
antritt, welchem man im Hinspiel  
immerhin ein 1:1 abtrotzen konnte. (toe)

Das neue Handballworld Magazin ist 
dieser Tage erschienen. Auf das  
Jahresende hin sind die Handball-
Meisterschaften natürlich in vollem 
Gang, aber auch Weichen auf die 
kommende Saison hin werden gestellt. 
Die Schweizer Nationalspieler Nikola 
Portner und Lucas Meister (früher 
beide auch mal bei den Kadetten 
unter Vertrag) beispielsweise wechseln 
auf die Saison 2022/23 hin zum  
aktuellen Bundesliga-Leader Magde-
burg. Und haben damit gute Chan-
cen, in der Saison 2022/23 in der EHF-
Champions-League aufzulaufen.  
Mit dem Schaffhauser Jonas Schelker 
wagt im nächsten Sommer ein weite-
rer Nationalspieler den Schritt in die 
Bundesliga, er spielt in Zukunft mit 
dem derzeit formstarken Lenny Rubin 
bei der HSG Wetzlar zusammen.  
Darüber hinaus berichtet das Hand-
ball-Magazin unter vielem anderen 
über die Schweizer Männer-National-
mannschaft nach dem Vierländer-
turnier in Tunesien und vor dem  
Yellow Cup im Januar 2022 und blickt 
zudem auf die bevorstehende Männer-
Europameisterschaft in Ungarn  
und in der Slowakei – leider ohne die 
Schweizer, welche die Qualifikation so 
unglücklich verpasst haben. (hcs.)

SCS-Wasserballer 
empfangen Horgen 
im Cup

WASSERBALL. Kurz vor Weihnachten 
meldet sich auch noch der SC Schaff-
hausen wieder zum Dienst an: Mor-
gen Donnerstag (20.30 Uhr, KSS-
Schwimmhalle) empfängt er Rekord-
meister Horgen im Viertelfinal des 
Schweizer Cups. 

Angesichts des schmerzhaften 
Ausscheidens in der Play-off-Zwi-
schenrunde im letzten Sommer ist 
der SCS auf Revanche aus. «Horgen 
ist ein Gegner, mit dem wir noch eine 
Rechnung offen haben», sagt Mau-
rice Corbach. Er fungiert neu als 
Captain und hat dieses Amt von Ro-
ger Frei übernommen. Trainer des 
SCS bleibt weiterhin Jovan Radoje-
vic. Corbach betont, dass die Zürcher 
schon in der damaligen Best-of-3-Se-
rie auf Schlagdistanz gewesen seien. 
Dementsprechend motiviert werden 
seine Kollegen und er diese Woche 
ins Bassin springen. Auch in Wasser-
ballspielen und -Trainings herrscht 
Zertifikatspflicht, das heisst, bis zum 
Beckenrand muss eine Maske getra-
gen werden.

Nemanja Silij kommt im Januar
Mit den Vorschriften können Spie-

ler und Staff des SC Schaffhausen 
umgehen. Das Kader wurde indivi-
duell verstärkt, ist breiter geworden 
und umfasst eine höhere Qualität. 
Als Ergänzung zu Márk Kállay wurde 
mit Nemanja Silij ein zweiter Auslän-
der verpflichtet – notabene einer, der 
im SCS bestens bekannt ist. Silij 
stand schon einmal in Diensten des 
Clubs und wird im Januar erwartet. 
Dann wird auch der eigentliche Meis-
terschaftsbetrieb lanciert – erste 
Heimspiele am 22. Januar gegen Ge-
nève Natation und am 27. Januar 
gegen Horgen –, doch die Wasserbal-
ler trainieren bereits seit September 
fleissig im KSS-Freizeitpark. Nach 
dem 28:1 im Cup-Achtelfinal gegen 
Bern ist Horgen ein Gradmesser. 
«Auch ohne Nemanja Silij sind wir 
auf dem Papier mindestens ebenbür-
tig», ist Maurice Corbach überzeugt 
und gibt sich zuversichtlich. (poe)

Zwei Bündner in 
der Pole-Position – 
Ehrat Nummer 3

TENNIS. In Biel werden von heute 
Mittwoch bis Sonntag die Schweizer 
Meister der Aktiven erkoren. Mit Ja-
kub Paul und Simona Waltert sind 
zwei Bündner topgesetzt.

Vier Männer und drei Frauen mit 
N1-Klassierung kämpfen bei der 
Swiss Champion Trophy um die 
Nachfolge von Henri Laaksonen und 
Viktorija Golubic, die beide (wie auch 
die Schaffhauserin Leonie Küng) in 
Biel nicht dabei sind. Platz 1 der Setz-
liste bei den Männern nimmt Jakub 
Paul ein, der heuer national und 
international überzeugt hat. In Klos-
ters erreichte er beim mit 25 000 Dol-
lar dotierten Turnier den Halbfinal, 
später feierte er in Muttenz einen sei-
ner zwei Turniersiege 2021 auf dieser 
Stufe. Bereits im Viertelfinal wartet 
auf ihn mit dem zuletzt deutlich er-
starkten Jérôme Kym wohl ein echter 
Formtest. Als Nummer 3 hinter Da-
mien Wenger (La Neuveville) gesetzt 
ist der Schaffhauser Sandro Ehrat, 
der künftig mehr auf die Karte Beruf 
anstelle von Turniertennis setzen 
wird. Aber an der Swiss Champion 
Trophy tritt der 30-jährige Routinier 
immer motiviert an und hat sicher-
lich auch gute Chancen, den Titel 
nach 2017 wieder einmal zu holen.

Simona Waltert strebt ihren ersten 
Titel bei den Aktiven an. Die Churerin 
(WTA 219) hat sich heuer um fast 100 
WTA-Positionen verbessert. Auf dem 
Weg in den Final kündigt sich für die 
Power-Spielerin aber starke Konkur-
renz an. Die Walliserin Ylena In-Al-
bon hat sich nach einem schwierigen 
2020 gefangen und von Platz 428 auf 
166 verbessert. Alina Granwehr hat 
mit EM-Silber bei den Juniorinnen 
ein Ausrufezeichen gesetzt. (sda/r.)

Biel. Swiss Champion Trophy (15. bis 19. 12.). Spitze 
Setzliste. Männer: 1 Jakub Paul (N1.7/Chur). 2 Damien 
Wenger (N1.8/La Neuveville). 3 Sandro Ehrat (N1.9/Neu-
hausen a/Rhf.). 4 Rémy Bertola (N1.10/Lugano). – 
Frauen: 1 Simona Waltert (N1.6/Chur). 2 Kathinka von 
Deichmann (N1.7/Vaduz). 3 Ylena In-Albon (N1.8/Balt-
schieder). 4 Sebastianna Scilipoti (N2.13/Aïre). – Doppel: 
Nummer 1 Bertola Remy (Lugano) N1.10/Ehrat Sandro 
(Neuhausen/TC Cilag) N1.9. 2 Paul Jakub (Chur) N1.7. 
Martinez Mirko (Neuchâtel) N2.19.

Neue Kanti-Libera anstelle 
der verletzten Viviane Habegger
Das Verletzungspech von Libera 
Viviane Habegger machte es 
 nötig, dass sich der VC Kanti  
für eine neue Unterstützung auf  
der Liberaposition umsehen 
musste und die sofort verfügbare 
Rebekka Merkofer für den Rest 
der Saison verpflichten konnte. 

VOLLEYBALL NLA. Wer die Kanti-Spiele 
aufmerksam verfolgte, musste feststel-
len, dass Viviane Habegger die letzten 
Spiele des VC Kanti verletzungsbedingt 
nur noch von der Seitenlinie aus mitver-
folgen konnte. Aufgrund einer Kniever-
letzung musste sich die Stammlibera nun 
einer Operation unterziehen. Die Opera-
tion zu Beginn dieser Woche verlief gut 
und ohne Probleme, sodass Viviane Ha-
begger schon bald mit der Reha be ginnen 
kann. Der VC Kanti wünscht ihr dazu nur 
das Beste, eine schnelle Genesung und 
viel Geduld für diesen Prozess. Für eine 
Rückkehr aufs Spielfeld noch in dieser 
Saison scheint es eng zu werden, vermu-
tet auch Kanti-Trainer Nicki Neubauer.

Rebekka Merkofer neu verpflichtet
Damit nicht der ganze Druck der  

Abwehr- und Abnahmearbeit auf der 
jungen Libera Lisa Contorno lastet, ist 
dem VC Kanti mit Rebekka Merkofer 
kurzfristig eine Neuverpflichtung ge-
lungen. Sie konnte bereits am letzten 
Heimspiel vom vergangenen Sonntag 
gegen Volley Toggenburg in den Kan-
ti-Farben auflaufen und das Team 
 aktiv unterstützen. Dies, nachdem 
Mitte letzter Woche erst die Lizenz 
 bestellt worden war. Kanti-Trainer  
Neubauer kannte Rebekka Merkofer be-
reits von der U23-Schweizermeister-
schafts-Qualifikation vor drei Jahren, 
als ein Team aus Kanti- und Züri-
Unterland-Spielerin nen zusammen-
gestellt wurde. Dies begünstigte den 
schnellen Transfer immens.

Die 23-jährige, in Kaisten AG (bei Lau-
fenburg) aufgewachsene, gelernte Li-
bera hatte drei Jahre bei Züri Unterland 

gespielt, bevor sie anschliessend vom 
Serienmeister Volero Zürich im Früh-
jahr 2020 für die später dann abgebro-
chene NLB-Saison verpflichtet wurde. 

Vertrag wurde von Volero aufgelöst
Dieser Vertrag wurde dann wenige 

Tage vor Beginn dieser Saison von Vo-
lero beendet, sodass die Spielerin ohne 
Vertrag dastand. Dies mit der Begrün-
dung des Zürcher Clubs, dass sich «die 
Ansichten über und die Anforderungen 
an einen professionellen Sportbetrieb 

einzelner Spielerinnen mit denjenigen 
des Zürcher Klubs nicht deckungsgleich 
bzw. sogar diametral unterschiedlich 
sind». Dieses gleiche Verdikt mussten 
zudem Marija Smiljkovic (Ex-Kanti) und 
Gabi Schottroff (Ex-Aesch) sowie die 
junge Isländerin Lejla Sara Hadziredze-
povic zur Kenntnis nehmen.

Die grössten Erfolge feierte die Aar-
gauerin Rebekka Merkofer bisher im 
Beachvolleyball. Unter anderem wurde 
sie in den Juniorinnen-Kategorien drei 
Mal Schweizermeisterin. (pd./r.)

Die neue Libera Rebekka Merkofer bei ihrem ersten Einsatz mit dem VC Kanti am  
letzten Sonntag gegen Volley Toggenburg. BILD WERNER SCHLÄPFER


